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Eine weitere Möglichkeit uns aus der Abhängigkeit des Erdöls zu befreien, bietet sich in Form des Biodiesels. Allerdings hat sich eine große Skepsis gegenüber dieser neuen Kraftstoffart entwickelt. „Technisch nicht geeignet, nur durch Subventionen möglich, fördert Monokulturen, etc“ lauten die Vorwürfe. 
Eine Auseinandersetzung mit der Thematik zeigt jedoch, dass viele dieser Anklagen nicht begründet sind. Natürlich hat der Biodiesel, wie alle neue Antriebsarten, seine Stärken und Schwächen. Doch bietet er insgesamt eine gute Überbrückungsmöglichkeit in der Phase vom Erdölauto zum zukünftigen Elektroauto.

In folgendem Kapitel möchten wir den Biodiesel und seine Stärken vorstellen.

Produktion
Biodiesel wird hauptsächlich aus Rapsöl produziert. Um dieses zu erhalten werden die Rapssamen in einer Ölmühle gepresst. Man gewinnt Rapsöl und so genannte „Rapskuchen“, die an Tiere verfüttert werden. Das Rapsöl wird nun umgeehstert. Dazu mischt man Rapsöl und Biodiesel in einem Verhältnis von 9:1, gibt einen Katalysator, z.B. Natriumhydroxid, und lässt das Gemisch bei ca. 70°C reagieren. Produkt dieser Reaktion ist Rapsölmethylesther (Biodiesel) und Glycerin.  

Reaktion bei der Umesterung 
Natürliches Rapsöl besteht aus Triglyceriden mit jeweils drei Fettsäuren. Bei der Reaktion werden die Fettsäuren vom Glycerin abgekoppelt und durch Methanolmoleküle ersetzt. Vorteil dieser Reaktion ist, dass kein Abfallprodukt entsteht. Zusätzlich hat der Biodiesel ähnliche Eigenschaften wie Mineralöldiesel. 

Eigenschaften des Biodiesels

Energiedichte:

Biodiesel aufgrund seiner chemisch ähnlichen Struktur wie Mineralöldiesel eine annähernd so hohe Energiedichte. Im Vergleich mit Erdgas ist Biodiesel sogar deutlich besser. 

Centanzahl: 

Die Centanzahl ist ein Wert, der die Häufigkeit des Centan in einem Treibstoff angibt. Centan ist wichtig für eine gute Zündung. Üblicher Treibstoff besitzt einen Wert von 50 – 52. Durch Zündbeschleuniger kann man den Wert bis auf 53 -54 steigern. Biodiesel hat von Natur aus einen Wert von 56 – 58. 

Schwefelfreiheit: 

Biodiesel hat den Vorteil, das er nahezu Schwefelfrei ist (0,001%). Mineralöldiesel muss aufwändig und unter Verlust der Viskosität entschwefelt werden. Würde dies nicht geschehen, wären die Folgen von sauren Regen wahrscheinlich noch deutlicher zu sehen. 

Saubere Verbrennung:
Da im Biodiesel 11% Sauerstoff enthalten sind, kommt es zu geringerer Rußentwicklung. Im Vergleich zum gewöhnlichen Diesel ist die Rußbildung bei Biodiesel 40 - 50% geringer.  

Gute Schmierfähigkeit (Viskosität):
Die Viskosität beschreibt die Zähflüssigkeit eines Stoffes. Je höher der Wert ist, desto zähflüssiger ist der vorliegende Stoff. Der Grenzwert für Kraftstoffe liegt bei 450. Nach der Entschwefelung hat der Mineralöldiesel einen HFRR-Wert von 500, der durch spezielle Aditive gesenkt werden muss. Biodiesel hat einen Wert von 200, was zur Folge hat, dass der Motor wesentlich besser läuft. 
Kraftstoffstabilität:
Aufgrund der Doppelbindungen der Fettsäuren reagiert Biodiesel schnell, wenn er mit Buntmetall, UV-Licht oder Luft in Berührung kommt. Ergebnis dieser Reaktion ist einer Verdickung des Kraftstoffes. Um dem entgegenzuwirken werden Oxidatiosstabilisatoren verwendet. Aufgrund dieser Eigenschaft ist Biodiesel nicht sehr umweltschädlich, da er sich in der Umwelt selbst abbaut. 

Wassergehalt: 

Biodiesel hat die Eigenschaft hygroskopisch zu sein. Wasser kann sich nicht bilden und somit ist auch Bakterien die Lebensgrundlage entzogen. 

Wintertauglichkeit: 

Laut Vorschrift müssen Kraftstoffe bis -10°C verwendbar sein. Biodiesel ist von Natur aus bis -12°C wintertauglich. Wenn die Temperatur sinkt, bildet sich nicht wie bei Mineralöldiesel eine irreversible Parafinbildung, sondern lediglich eine Verdickung, die sich bei wärmeren Temperaturen wieder zurückgeht. 
Schadstoffausstoß:

	Schadstoff
	Ausstoß im Vergleich zu Mineralöldiesel

	Stickstoffoxide NOx
	0 – 15% höher

	Kohlenstoffmonoxide CO
	in etwa gleich

	Partikel
	0 – 40% niedriger

	Kohlenwasserstoffe
	20 – 40% niedriger


Motortechnik und Qualität

Häufig wird kritisiert, Biodiesel sei qualitativ schlecht gemacht und schade daher lediglich nur dem Motor. Diese Aussage spiegelt das Unwissen der Personen wieder. Es gibt feste Kriterien, die Biodiesel erfüllen muss, ehe er öffentlich verkauft werden darf. 
Es stimmt jedoch, dass es bei manchen Fahrzeugen zu technischen Schwierigkeiten kommen kann, wenn Biodiesel als Treibstoff nicht zugelassen ist. 

Energiebilanz

Bei regenerativen Energien ist es immer sehr wichtig die Energiebilanz zu betrachten. So kann es z.B. sein, dass bei der Produktion von Solarzellen mehr Energie aufgewendet werden muss, als später erzeugt werden kann. Wenn man beim Biodiesel die aufgewendete Energie für Bebauung, Produktion und Transport mit der Endenergie vergleicht, so macht die aufgewendete Energie ca.18% der gewonnenen Energie aus. 

Kosten, Subventionen und Steuern

Vor allem erneuerbare Energien benötigen zu Beginn ihrer Einführung gewisse Subventionen. Dies liegt zum einen daran, dass sie häufig noch in der Entwicklungsphase sind und zum anderen sich erst eine Massenproduktion rentiert. Diese Subventionen sind zeitlich begrenzt und werden stufenweise herabgesetzt. So trat am 1.Januar 2007 das Biokraftstoffquotengesetz in kraft. Dieses Gesetz hat zwei Ziele. Zum ersten soll der Anteil von Biokraftstoff bis 2015 auf 8% angehoben werden. Zum zweiten soll die steuerliche Ermäßigung auslaufen. So betrug der Steuersatz für Biodiesel im Jahr 2007 9 Cent pro Liter. 2012 soll er bereits bei 45 Cent je Liter betragen. Die EU gibt allerdings vor, dass Biodiesel nicht überfordert werden darf, sondern selbst Fuß fassen muss. 

Biodiesel wird dem Mineralöldiesel bereits zu 7% beigemischt, jedoch zu dem gewöhnlichen Steuersatz versteuert. 

Tank oder Teller

Vor allem im Frühjahr 2008, als die Preise für Lebensmittel explodierten, kam mehr und mehr der Vorwurf Biodiesel sei der Hauptgrund für diese Preissteigerung. Wenn wir Biodiesel Tanken, so sind wir verantwortlich, dass in anderen Ländern Menschen verhungern, so die Anklage. 

Doch eigentlich sind es andere Faktoren, die den Lebensmittelpreis so sehr in die Höhe getrieben haben.

1. Anstieg der Bevölkerung in den Entwicklungsländern

Da in Entwicklungs- sowie Schwellenländern die Bevölkerung stark gewachsen ist, ist, aufgrund der höheren Nachfrage, auch der Preis für Lebensmittel gewachsen. So stieg z.B. Getreide, Kaffe dagegen nicht. Ein weiteres Indiz dafür ist, dass Reis im Preis stark gestiegen ist, obwohl er nicht in der Biokraftstoffproduktion verwendet wird.

2. Nachfrage nach Fleisch

Vor allem in Schwellenländern, die sich allmählich an einen höheren Lebensstandart gewöhnen, ist die Nachfrage nach höherwertigen Lebensmitteln angestiegen. So wird z.B. Fleisch stärker nachgefragt. Allerdings ist für die Produktion von 1 kg Schweinefleisch 4 kg Getreide notwendig. Bei Geflügel sind es immer noch 2 kg. So erhöht sich ebenfalls die Nachfrage und der Preis des Getreides steigt.

3. Schlechtes Wetter

Schlechtes Wetter und die daraus resultierenden Ernteausfälle haben dafür gesorgt, dass die Lagerbestände auf ein historisches Tief gesunken sind. Dies treibt natürlich den Preis an. 

4. Spekulation mit Nahrungsmitteln

Vor einigen Jahren ist der Lebensmittelmarkt als neue Anlage- und Spekulationsmöglichkeit entdeckt worden. Unzählige Finanzprodukte, die auf Lebensmittel basieren, sorgten dafür, dass der Lebensmittelpreis in die Höhe schoss. Mr. Dax, alias Dirk Müller, gehr in seinem Buch Crashkurs näher auf diese Thematik ein und erläutert auch seine Theorie, Machtkämpfe zwischen den USA und China hätten zu dieser Entwicklung geführt. 
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